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Jeremias Gotthelf 

Uli der Knecht 
Dramatisiert von Tim Krohn fürs 
Landschaftstheater Ballenberg 
Fassung im Originalwortlaut 
 
Besetzung viele 
Bild Bauernhof/ Freilicht 
 
 
 
«Ich bin halt ein armes Knechtlein und soll nur auf der 

Welt sein, um bös zu haben.» 

Ueli, ein armer, unbedeutender Knecht, der glaubt, nur auf 
der Welt zu sein, «um es bös zu haben», lernt, was innerer 
Adel ist: Er schafft sich durch Fleiss und Rechtschaffenheit 
einen guten Namen, und es beweist sich schnell, dass der 
mehr zählt als bares Geld. 
Gotthelfs weltberühmter Roman von 1841 spricht von 
inneren Werten und menschlicher Verantwortung, die heute, 
in Zeiten globaler Finanzkrisen und Börsenkriminalität, nicht 
aktueller sein könnten.  
«Tu lieber schätzelen oder Flausen haben wie früher.» 
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Personen 

Im ersten Bild: 
Bodenbauer, Johannes mit Namen 
Bodenbäuerin,  Eisi mit Namen 
Bodenbauernkinder, darunter Johannesli 
Uli,  Knecht 
Stini,  Meisterjumpfer 
Ürsi,  Untermagd 
Hans Joggi,  Knecht 
Michel, Knecht 
Jakobeli, Knecht 
Trini, des Bodenbauern Schwester 
Des Bodenbauern Schwager 
Deren Kinder, darunter ein Bub in Johanneslis Alter 
  
Im zweiten ausserdem: 
Anne Lisi 

Resli, der Nachbarsbauer 
Hornussenspieler 

Vier Alte 
Zwei Mütter 
Mädchen 
Wirt 

  
Im dritten Bild: 
Schuhmacher auf Stör 
Hechler 

Käthi, die Tochter des Hubechbauern 
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Im vierten Bild: 
Joggeli Glunggenbauer, und des Bodenbauern Vetter 
Erdöpfelkofner Pfarrer 
Barthli, Knecht auf der Glungge 
Hans, Knecht auf der Glungge 
Glunggenbäuerin 

Elisi, ihre Tochter 
Vreneli, ihre uneheliche Nichte und Ziehtochter 
Karrer 

Melcher 

Liseli, Magd 
Marei, Magd 
Bäbi, Magd 
  
Im fünften Bild: 
Müller 

Johannes, der Sohn der Glungge und Wirt zu Frevligen 
Trinette, seine Frau 
Ihre Kinder Edewarli, Ruedeli und Carelini 
  
Im sechsten: 
Leute 
Baumwollhändler aus Bern 
 
Im siebten: 
Totengräber 
Taufgesellschaft 
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Erstes Bild 

Uli ist roh 

Der Hof des Bodenbauern ist in penibler Ordnung, 

der Misthaufen ist aufs Schönste geschichtet, die 

Holzburden scheinen an der Schnur ausgerichtet. Die 

Fensterläden sind säuberlich geölt. Es ist früher 

Morgen, wir hören den Bodenbauer und seine Frau 

im Haus. 

Bodenbäuerin Johannes! Johannes! 
Bodenbauer Was willst, was gibts? 
Bodenbäuerin Du wirst auf müssen und füttern! Der Uli ist erst nach 

den zweien heimgekommen und noch die Stiege 
herabgefallen. Es ist mir lieber, er gehe so gestürmt mit 
dem Licht nicht in den Stall. 
Während sie redet, verlässt der Bodenbauer das 

Haus, er ist erst halb angezogen. Sie folgt ihm und 

reicht ihm nach und nach die Kleider, während er 

sich bereits an die Arbeit macht. Sie geht ihm gut zur 

Hand, man sieht, die beiden sind es gewohnt, 

einander zuzuschaffen. 

Bodenbäuerin Du kannst das aber nicht so gehen lassen, das kömmt 
zu oft wieder; erst in der letzten Woche hat er zweimal 
gehudelt.  
Uli erscheint und tut seine Arbeit, die Bodenbäuerin 

geht ins Haus. 

Bodenbauer Kumm, los neuis, Uli, du tust mir zu wüst; ich will 
meine Rosse und Kühe Keinem anvertrauen, der den 
Kopf voll Brönz oder Wein hat, und ganz besonders 
nicht, wenn er noch dazu tubaket wie du, es sind mir 
schon zu viele Häuser so verleichtsinnigt worden.   

Uli Ich habe noch nichts verleichtsinniget, und was ich 
saufe, geht niemand an, ich versaufe mein Geld.  

Bodenbauer Aber es ist mein Knecht, der sein Geld versauft, und 
wenn du wüst tust, so geht es über mich aus und die 
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Leute sagen, das sei aber des Bodenbauren Knecht. 
Und was ists mit deiner Arbeit? Du schläfst ja unter 
den Kühen beim Melken ein, siehst, hörst, schmöckest 
nichts und stopfest ums Haus herum, wie wenn du 
sturm wärest an der Leber. Man sieht wohl, daß du an 
nichts als an deine Schleipfe sinnest, mit denen du 
desumetrolet bist.  

Uli Ich bin mit keinen Schleipfe desumetrolet. Und wenn 
ich dir nicht genug arbeiten kann, so will ich gehen. 
Man kann keinem Meister mehr genug arbeiten, und 
das Essen wird alle Tage schlechter. Am Ende wird 
man noch Erdflöh, Käfer und Heustöffel 
zusammenlesen müssen, wenn man Fleisch haben will 
und etwas Schmutziges ins Kraut.  

Bodenbauer Uli, du bist noch gstürmt. Aber du mußt nicht glauben, 
ich wisse nicht, daß du zu Gnäggerlers Anne Lisi gehst. 
Und das ist ja das wüstest Meitli zentum; es gibt sich 
mit jedem Halunk ab, wenns gefehlt hat, kannst 
Kindbett halten für Andere.  

Uli Kindbett? 
Der Bodenbauer geht wortlos, Uli tritt gegen das 

Scheunentor. 

Bodenbauer im Fortgehen. Nume hübschli!  
Mägde lachen, Uli erschrickt und duckt sich hinter 

eine Kuh. 

Uli Das Anne Lisi! Erleichtert. Es sind nur die Mägde.  
Bodenbäuerin Was hast du ihm gesagt? 
Bodenbauer Ich habe ihm Zeit gegeben, sich zu besinnen. 

Es herrscht nun Betrieb im Hof, auch der 

Bodenbauer ist wieder beschäftigt. 

Uli Meister, können wir reden? 
Bodenbauer Warte, es ist zu viel Geläuf. Wer geht zKilche?  
Bodenbäuerin Ich habe es im Sinne. 
Bodenbauernkinder. Mutter, ich will mit!  
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Die Knechte und Mägde bleiben stumm.  

Bodenbauer Will von euch keines gehen? 
Anne Mareili Mir fehlt es an Schuhen. 
Ürsi Mir an Strümpfen.  

Die Knechte verdrücken sich wortlos. 

Bodenbauer Dann habe ich euch Sachen zu verrichten. Ich müßte 
vierzig Pfund Salz haben, das können die beiden 
Mägde holen. Hans Joggi soll in die Mühle und fragen, 
wann man Spreuer haben könne. 

Bodenbäuerin Aber Vater, wer kochet zMittag, wenn du alles 
fortjagst? 

Bodenbauer He, die Stini kann dazu sehen. Uli muß mit mir daheim 
bleiben; ich weiß nicht, was es mit dem Kleb geben 
kann, ein Kalb ist manchmal ungesinnet da, und dann 
geht es bös, wenn niemand dabei ist. 

Bodenbäuerin Ah, der Uli. Gehen wir. 
Die Mägde eilen ins Haus. 

Ürsi Ich weiss den Waschlumpen nicht. 
Anne Mareili Ich habe einen meiner Sonntagstrümpfe vernistet. Und 

den besseren Lumpen. Für die Nase. 
Ürsi Ich werde dir meinen leihen.  
Bodenbäuerin zu Stini. Leg nicht zu viel Holz an, das Fleisch ist von 

einer jungen Kuh, und der Pfarrer macht zuweilen lang. 
Uli Meister... 

Die Mägde kommen zurück. 

Anne Mareili Hast du das Salzsäckli? 
Ürsi Ich habe gedacht, du hättest es. 
Anne Mareili Das verfluchte Salzsäckli! Ich wollte, der Meister 

müßte es unküchelt fresse. Sie eilt wieder hinein. 
Ürsi Aber lauf, was du magst, sonst balget die Meisterfrau. 
Uli Meister... 

Der Bodenbauer will sich ihm zuwenden, doch da 

kommt des Bodenbauern Schwester Trini mit Mann 
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und drei Kindern gefahren. Er ruft seine Frau 

zurück. 

Bodenbauer Es ist doch ds Tütschels Sach. Eisi! 
Schwager Hör, Schwager, es gehen mir gerade zwei Kühe gust, 

und da muss ich etwas Frisches einstellen, das Milch 
gibt, sonst gibt es Lärm im Hause. Er mustert ein Pferd. 
Etwas mehr Kuttlen würden ihm nichts schaden. Er 
entdeckt die trächtige Kuh. Der junge schöne 
Schwarzkleb da vielleicht. 

Bodenbauer Der ist mir nicht feil. Du kannst das Kalb davon haben, 
wenn es ein Kuhkalb sein sollte. 
Die Bodenbäuerin ist auf den Hof zurückgekehrt. 

Bodenbäuerin Trini. 
Trini Zeigst du mir die Pflanzplätz, Schwägerin? Es ist gar 

schade, daß die Erdflöhe so viel gschändet haben; es 
wäre sonst der schönste Flachs, den ich in diesem Jahre 
gesehen; der meine ist viel leider.  

Bodenbäuerin Das wird kaum möglich sein.  
Trini Dafür sind das gar schöne Rübli. Wenn ich von dieser 

Art Samen bekommen könnte ... 
Bodenbäuerin Ich will dir schon geben.  
Trini Ich will gerne zahlen. 
Bodenbäuerin Was du doch denkst!  
Trini Dann will ich dir Bohnen geben, die Kifel werden über 

einen halben Schuh lang und sind doch so zart, daß sie 
einem im Maul vergehen wie Zucker.  
Die Buben handeln mit Kaninchen. 

Trinis Bub Um vieviel verkaufst du mir die aschgraue Mähre? 
Johannesli Um fünf Batzen.  
Trinis Bub Um drei. 
Johannesli Um vier. 

Sie schlagen ein.  
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Bodenbäuerin Sei mir nicht ds Hergetts und nimm ihm einen Kreuzer 
ab, wir haben deren Küngeli mehr als genug und Junge, 
es weiss kein Mensch wie oft! 

Johannesli Aber ... 
Trini Aber gehandelt sei gehandelt, und es wäre uverschant, 

wenn mein Bub das Küngeli umsonst nähmt. 
Johannesli Der Vater verehrt die Kühe und Pferde doch auch 

nicht, sondern verkauft sie. Er kämpft mit den Tränen. 
Bodenbäuerin Nein, das hätte ja keine Gattig. 
Trini So kann mein Bub dem Johannesli für die aschgraue 

Mähre einen Bock geben, ein Fotzelküngeli, wir haben 
zwei, die plagen einander nur. 

Schwager Abreise! 
So plötzlich, wie sie gekommen sind, reisen alle 

wieder ab, der Hof leert sich. 

Uli Meister. 
Bodenbauer Endlich Ruh. Hast du dich ausbesonnen? Du lässt 

schon den ganzen Tag ein Gesicht sehen, mit dem man 
ganz Amerika vergiften könnte. 

Uli Ich bin halt ein armes Knechtlein und soll nur auf der 
Welt sein, um bös zu haben. 

Bodenbauer Wenn dich jemand ins Unglück sprengt, so bist du es 
selbst. Gell, Uli, es ist dir schon angst genug, es hätte 
dich im Lätsch. Ich habe wohl gesehen, wie du hinter 
allen Zäunen Anne Lisi gesehen hast.  

Uli Ich habe noch nichts Schlechts gemacht.  
Bodenbauer He, das nimmt mich doch wunder, ob Vollsein etwas 

Bravs sei, und was du mit Anne Lisi getrieben hast, 
wird auch nicht das Sauberste gewesen sein. 

Uli Oh, es sind noch viel schlechtere Leute als ich. 
Bodenbauer Aber ein schlechter Mensch macht den andern nicht 

gut. 
Uli Es wird doch wohl erlaubt sein, eine Freude zu haben. 
Bodenbauer Aber, Uli, was ist das für eine Freude! 
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Uli Ja, du hast gut krähen, du hast den schönsten Hof weit 
und breit, hast die Ställe voll schöner Ware, eine gute 
Frau, schöne Kinder. Wenn ich sie hätte, es käme mir 
auch kein Sinn ans Hudeln. Aber was habe ich? Der 
Vater ist gestorben, die Mutter auch, Böshaben ist mein 
Teil in der Welt, und sterbe ich, so tut man mich untern 
wie einen Hund. 

Bodenbauer Du bist gar nicht so bös daran. Es hat Mancher nicht 
mehr gehabt als du und hat jetzt Haus und Hof und 
Ställ voll War. 

Uli Dann muss man mehr Glück haben dazu, als ich habe.  
Bodenbauer Das ist eben der Fehler, daß du den Glauben nicht hast, 

daß du noch ein Mann werden könntest.  
Uli Aber um tusig Gottswillen, Meister, wie sollte ich auch 

reich werden? Wie geringen Lohn habe ich! Wie viel 
Kleider brauche ich! Dazu habe ich noch Schulden! 
Was hilft da husen? Und sollt ich dann kein Freudeli 
haben? 

Bodenbauer Aber wo soll das mit dir hin, wenn du jetzt schon 
Schulden hast?  Sieh, was der Kleb macht. Er stopft 
sich solange die Pfeife. 

Uli Das Kalb kommt noch nicht gleich. 
Bodenbauer Hör, Uli. Wenn so ein Knechtlein jahrelang so wenig 

als möglich getan, allemal gebrummt hat, wenn man 
ihm etwas zugemutet, so gibt das eine Gewohnheit, die 
kann es später nicht mehr ablegen. Trägheit, 
Schläfrigkeit, Schmäderfräßigkeit, Unzufriedenheit. 
Aber so, wie man durch sein Tun sich inwendig eine 
Gewohnheit bereitet, so macht man sich auswendig 
einen Namen. Dieser Name öffnet oder versperrt uns 
Herzen, macht uns wert oder unwert, gesucht oder 
verstoßen. Du sollst ja nie meinen, daß nur der Meister 
Nutzen zöge aus deinem Fleiß; du gewinnst wenigstens 
ebenso viel dabei. Wenn du daher auch zu einem 
schlechten Meister kämest, du solltest ja nie meinen, 
ihn zu strafen durch schlechte Aufführung; du tätest 
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damit dir nur selbst ein Leid an. Wenn ein Dienstbote 
immer besser arbeitet, immer treuer und geschickter ist, 
so ist das sein Eigentum, und das kann niemand von 
ihm nehmen, und dazu besitzt er einen guten Namen, 
die Leute haben ihn gerne, vertrauen ihm viel an, und 
die Welt steht ihm offen.  
Er haut ihn auf den Rücken und geht hinein. Uli 

bleibt, in Gedanken versunken, und kaut auf einem 

Halm. 
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Zweites Bild 

Uli wird brav 

Anne Lisi Bist am grasen? 
Uli fährt auf wie von der Schlange gebissen. 

Uli Anne Lisi! 
Anne Lisi Ich habe geglaubt, du seiest krank, daß du nicht zu mir 

gekommen bist. Vor Längizyti hat es mir fry das Essen 
gestellt. Ich bin die Nacht durch immer mit dem Kopf 
auf dem Ellbogen gewesen; warum bist du nicht 
gekommen?  

Uli muckelt. Wir haben ein krankes Roß, dem ich habe 
abwarten müssen... also eine Kuh... also ich habe die 
Gliedersucht.  

Anne Lisi Oh, ich weiß schon, Kuderjoggelis Annebäbi hat dich 
aufgestüpft. Aber wart es nur, dem rote Donner will ich 
die Läuse runtermachen. Aber gell, du kömmst diese 
Nacht? 

Uli Du hast’s schon gehört, ich kann nicht.  
Anne Lisi Was, du willst nicht? Du dolderschießige Grännihung! 

Hast du nicht gesagt, daß du mich zKilche führen 
wollest? 

Uli Das ist mir etwas Neues.  
Anne Lisi Du verfluchte Lumpenhung, was du bist! Aber es ist 

mir sich nicht der wert deinetwegen! Einen solchen 
Zyberligränni finde ich hinter jedem Zaunstecken. 
Kömmst du hinecht, wohl und gut, so will ich dirs 
vergessen und dir auftun! Kommst du aber nicht, so 
lueg de, was geht! 

Uli Meinetwegen brauchst du hinecht nicht auf dem 
Ellbogen zu schlafen, ich bleibe lieber daheim, als daß 
ich Andern ihre Suppe ausessen will, und mit einer 
Selligen will ich mich nicht mehr bschyßen.  
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Anne Lisi dampft ab, mit einem Juuchzer lässt Uli sie 

gehen. 

Ürsi Was kömmt den Uli an, den Göhl, daß er so abläßt?  
Der Uli geht dem Bodenbauern zur Hand. 

Uli Los, Meister, ich habe gerechnet, daß es mir fast den 
Kopf obenabgesprengt hat: wie ich, Uli, je zu 
Vermögen kommen soll; das dünkt mich rein 
unmöglich, aus Nichts wird Nichts. Ich habe dreißig 
Kronen, also fünfundsiebzig Pfund, bar, zwei Hemden 
und ein Paar Schuhe zu Lohn. Nun habe ich noch fast 
vier Kronen Schulden, von den dreißig Kronen brauche 
ich zehn für Kleider. Für Strümpfe, Schuhe, Hemden, 
deren ich nur drei gute und vier böse habe, und 
Waschen gehen wenigstens auch acht Kronen darauf; 
alle Wochen ein Päcklein Tubak sind wieder zwei 
Kronen. Nun sind fünfzig Samstagsnächte, fünfzig 
Sonntagsnachmittage, von denen noch sechs extra 
Tanzsonntage, Märkte, es weiss kein Mensch wieviel, 
Niedersingeten, An- und Aussaufeten, Schießeten, 
Kegelten, Tschämeln, Abendsitze, Springeten. Rechne 
ich alle Wochen nur zwei Batzen für Brönz oder 
Wein...  

Bodenbauer unterbricht ihn. Ich will dir eine Rechnung machen 
auf meine Art. Bleibe zu Hause. Es klagen alle 
Knechtlein, wie viel Schuhe, wie viel Kleider sie 
brauchen; aber wann sprengt man mehr Schuhnägel 
aus, des Tages oder des Nachts, wo man keinen Stein 
sieht, kein Loch, keinen Graben? Und sag mir: wie 
sehen die Sonntagskleider aus, wenn man voll 
herumghürschet ist, einander herumgerissen, im Kot 
herumgedröhlt hat?  

Uli Zu Hause? Ich glaube nicht, daß ich das usgstang. 
Bodenbauer He, probiere einmal einen Monat und siehe, wie es 

kommt. Er widmet sich wieder seiner Arbeit. 
Hansjoggi Wir wollten einmal Narren sein, so auf den Meister zu 

sehen. 
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Michel Wir wollen nicht Göhle, Narren, Tröpfe, Kühe sein und 
uns zTod werchen, wo wir nichts davon hätten. 

Jakobeli Wir begehren nicht die Liebsten zu sein. 
Uli Ich auch nicht. Er arbeitet weiter. 

Der Nachbarsbauer Resli kommt. 

Resli Uli, die Erdöpfelkofer halten mit den Brönzwylerern 
einen Wetthurnußet ab. Die verlierende Partie zahlt der 
gewinnenden eine Ürti. Unter den Auserwählten sollst 
auch du sein. Wenn dir schon im Schlagen noch hie 
und da ein Streich fehlt... 

Uli So? 
Resli ...so bist doch im Abtun, wo es Springen und Werfen 

gilt, einer der Tüchtigsten. Wie du dem Hurnuss deine 
Schaufel entgegenräderst... 
Den Bodenbauer führt die Arbeit zu ihnen. 

Bodenbauer Aber verliert deine Partie, so kommst du unter 
fünfundzwanzig Batzen nicht daraus. Und am Abend 
gibt es Streit, und was das kostet, weiss man nicht 
voraus.  
Der Bodenbauer geht wieder. 

Resli Ich kenne den Bodenbauer von Jugend auf, so wie er 
weiss Keiner die Diensten auszunutzen. Er will nur 
nicht, daß du gute Kameradschaft machst mit reichen 
Bauernsöhnen und dadurch vielleicht dein Glück.  

Uli Kameradschaft mit reichen Bauernsöhnen? 
Er lässt den Resli stehen und holt sich eine Schaufel. 

Uli zum Bodenbauern. Ich muss doch mithalten, man will 
mich nicht loslassen. 

Bodenbauer So nimm dich wohl in acht, es wäre mir leid, wenn du 
in Ungelegenheit kämst. 
Von überall her kommen Burschen, mit Schaufeln 

und Stecken gerüstet, sammeln sich und ziehen zum 

Spielfeld, das hinter der Tribüne liegt. Jubelnde 

Kinder rennen voraus, die Mädchen folgen ihnen und 
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mischen sich mit den Buben. Auch die Alten folgen 

dem Zug. 

Erster Alter Steh bas hingere!  
Zweiter Alter Steh bas füre.  
Dritter Alter Lasst euch besser auseinder.  
Vierter Alter Werft eure Schaufeln nit z'gly, das ist nichts wert.  

Die verheirateten Frauen sammeln sich auf einem 

Hügel. 

Erste Mutter Ich muss auch noch da hinaus, wenn es mir schon 
zwider sei. 

Zweite Mutter Ja, ja, ich auch, das Kleine hatte mir keine Ruhe 
gelassen.  

Dritte Mutter Es wolle auch luegen, wie dr Ätti hurnußen könne, hat 
es gesagt. 

Hornusserspieler rufen. Weit dr ne? - Gät ume! 
Die Alten kehren murrend zurück. 

Erster Alter Ich habe es schon lange gesagt, es komme so. 
Zweiter Alter Allbets wäre es anders gegangen.  
Dritter Alter Ich bin manchmal dabeigewesen, aber so leid habe ich 

mich nie gestellt.  
Mädchen Das macht mir nichts, wenns Meiner verspielt hat, 

wenn es hinecht nur nichts Uwatligs gibt, aber ich 
förchte, die kommen nicht ohne Kläpf auseinander.  

Vierter Alter He nu, was macht das denn, ich bin auch manchmal 
dabeigewesen, wo es Kläpf gegeben hat, und noch ganz 
andere als heutzutag, und ich bin doch immer mit dem 
Leben davongekommen. 

Dritter Alter Ich weiss noch, wie du mich in den Bach geworfen 
hast.  

Vierter Alter Und du hast mich in einer Mistgülle herumgezogen und 
mit einem Zaunstecken traktiert, daß ich am Boden 
gelegen bin wie ein Kalb.  
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Dritter Alter hebt die Faust. Willst du erfahren, wer heute Meister 
ist?  

Vierter Alter Eh eh, ih wett nit; la dä gah, sust wills dr zeige. 
Der Wirt kommt mit blutendem Kopf. 

Wirt Geht lieber zurück und seht, was es gibt; mich dünkt, 
es geht afe wüst genug.  

Dritter Alter nach hinten. La gseh, guetets jetz de?  
Uli und ein Knecht kommen auch mit blutigen 

Köpfen. 

Hansjoggi Um einen Schlag. 
Uli Verloren ist verloren. 

Resli kommt mit den seinen. 

Resli Zwei von Brönzwyler begehren einen Doktor und 
bleiben liegen, bis eine Entschädnis ausgemacht ist. 

Erster Alter Zu unseren Zeiten hat man sich wegen solchen 
Flöhbicken nicht umgesehen, es ist nichts mehr mit den 
Leuten. 

Resli Wir wollen den Uli vermögen, daß er sich als den 
Schuldigen dargibt.  

Hornusserspieler Tut der das? 
Resli Wenn man ihm den Mund recht süß macht. Zugleich 

schmieren wir so die Brönzwylerer an, die werden an 
Uli auch nicht reich. 
Resli eilt Uli nach. 

Resli Uli, es kommt jetzt darauf an... 
Uli unterbricht ihn. Du alter Schelm hast mich ins 

Unglück gestürzt. Ich hätte nicht kommen wollen, du 
hats mich beredet. Ich hätte den Streit nicht ange-
fangen, gerade die Alten haben am wüstesten getan, 
und namentlich du. Nun soll ich ein halbes oder ganzes 
Jahrlöhnli dargeben? 
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Resli Wenn du mich wolltest zu Worten kommen lassen! 
Wenn du vernünftig tust, so will ich es einrichten, daß 
du allein den Vorteil vom ganzen Handel hast.  

Uli Wie das? 
Resli Wenn du dich als Täter dargibst... 
Uli Du... du... 
Resli Hör doch zu. Wenn du dich dargibst, kann man es viel 

wohlfeiler ausmachen. Und die fünfzig oder hundert 
Kronen, die wir dir geben, kämen dir auch wohl. 
Während er redet, schreibt er auf ein Papier. 

Uli Hundert Kronen? Warum nicht gleich tausend? 
Resli Von mir aus tausend. Er schreibt. Setze deinen Namen 

darunter. Aber sag deinem Meister nichts. 
Bodenbauer Wer ruft mich? 
Resli Niemand. 

Der Bodenbauer nimmt ihm das Papier weg, Resli 

flieht auf seinen Hof. 

Bodenbauer Soll ich dir ablesen, was darauf steht? „Daß heute es 
schlecht gegangen mit dem Hurnußen und daß nachher 
auch übel geschlagen worden, woran des Bodenbauren 
Knecht sich als schuldig bekannt hat und alle hiemit 
liberiert sind...“ 

Uli Wart, dem Donners Resli schlag ich beide Beine 
abenandere. 

Bodenbauer Da kämest du vom Regen unter das Dachtrauf. Laß mir 
das Papier da. 

Uli Ich habe nicht geglaubt, daß die Menschen so seien.  
Bodenbauer Was, du hast ja geglaubt, ich sei ein schlechter Meister 

und wolle dich ausnutzen. 
Er geht zum Resli, der in seinem Garten Äpfel 

aufliest. 

Bodenbauer Schöne Bäume hast du, und sie tragen bsunderbar 
gerne. Jä, jetzt hätte ich es bald vergessen! Uli geht 
heute nicht an die Ausmacheten. 
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Resli bückt sich nach Äpfeln. He nun, er hat dWehli. 
Bodenbauer He, es ist euch nützlicher, ihr machet aus und zahlet 

und fordert dem Uli keinen Kreuzer, als daß er das 
Papier dem Landvogt zeigt. 

Resli Johannes, es wäre mir lieb, wenn du deinen Hag besser 
vermachtest; deine Schafe sind immer in meiner 
Hofstatt, und wenn eins an einem Öpfel erstickt, so 
will ich nicht schuld sein. 

Bodenbauer Noch diesen Nachmittag soll die Lücke vermacht 
werden.  
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Drittes Bild 

Uli wird umworben 

Bodenbauer Dreißig Kronen Lohn, und einen Neuentaler als 
Trinkgeld. 

Uli So viel Geld hatte ich noch nie beisammen.  
Bodenbauer Fahr so fort, so gibst du noch ein Kerli ab. 
Bodenbäuerin Und wenn die Näherin auf die Stör kommt, so wird die 

dir als Weihnachtskindli von mir ein Hemd machen. 
Uli, bekommst du Augenwasser? 

Jakobelil Uli, leihst du mir fünf Batzen?  
Hansjoggi Nur einen Batzen, Uli, für ein Päckli Tubak.  
Michel Uli, ich weiss einen herrlichen Schick zu machen mit 

einer Uhr, allein es fehlt mir ein Neuertaler.  
Anne Mareili Ich könnte ein prächtiges blaues Tüchlein kaufen, Uli, 

allein ich will es der Meisterfrau nicht sagen, leihst du 
mir dreizehn Batzen? 

Schuhmacher Uli, vier Kronen, ich verspreche teuer und fest, bis 
Ostern es wiederzugeben mit einer Krone Zins.  

Hechler Ich sollte vier Neutaler haben, Uli, ich wüßte mit 
Flachs gerade jetzt viel zu machen und will mit dir den 
Profit teilen.  

Uli He, es wäre ja dumm, wenn ich das Geld im Trögli 
haben wollte. Besser habe ich Gülten, schöne Pfosten. 
Dazu kann ich jetzt sagen, ich hätte kein Geld mehr, 
ich hätte alles ausgeliehen. Aber ich brauche ein 
Papier. 
Nur sind alle bereits mit dem Geld verstoben. 

Uli He, ein Papier! 
Bodenbauer Weißt du, Uli, daß dir der Schuhmacher nicht weniger 

als hundert Prozent versprochen hat per Jahr, während 
ehrliche Leute sonst nur vier geben? Und der Hechler 
hat dir das Maul sonst süß gemacht. Der Flachs hat 
eher ab- als aufgeschlagen.  
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Stini und Ürsi spannen Uli fürs Lakenfalten ein. 

Stini Mach dir nichts draus. Weißt du, wenn ich einen Mann 
habe, will ich zeigen, daß mit Husen mich keine mag. 
Gell, Uli. 

Ürsi Wenn ich einmal einen Mann habe, zwingt mich kei 
Tüfel länger zu dienen, dann will ich kochen, was mir 
gschmöckt, und aufstehen, wenn es mir gefällt. Gell, 
Uli. 

Stini Aber du wirst noch anders müssen husen lernen, Uli. 
Mit einem Span die Tabakpfeife anzünden! Deine 
Finger sind nicht zu vornehm, ein Köhli zu nehmen. 
Und es tut dir sauft, Holzböden zu tragen; was 
mangelst du Lederschuhe? Das ist mir eine neue Mode!  

Ürsi Also mein Mann soll es gut haben bei mir; man lebt ja 
nur einmal. 

Stini Jetzt sieh die mit ihrem Büschelimüli! Bist du auch so 
ein Mannevolch, welches einem jeden Schlärpli 
nachläuft und beim Weiben nur auf das Gfräß sieht, 
Uli? 

Uli Ich? 
Stini Du bist gerade einer von den Dümmsten und 

Nichtsnutzigsten, wie du dem Ürsi, dem liederlichsten 
Uflat, nachsiehst. Wenn ich schon kein solch Gesichtli 
habe, so habe ich doch zwei Dutzend Hemder und 
sieben Paar Sommerstrümpfe und fünf Winterstrümpfe 
– einer ist mir verloren gegangen –, und Geld habe ich 
auch noch, ich sage nicht wieviel. Das ist öppis angers 
als son es Plätterfüdle, wo nit emal Geld hat für Stroh 
z'kaufe, wenn es es einmal wischen möchte. Aber son e 
Mistmore ist heutzutage allen lieber als es bravs 
Mönsch mit einer guten Hinterlag.  

Ürsi Dafür schnürflest du zNacht, Stini, daß es Späne 
absprengt an der Wand, und schreist: „Es het mr 
ertraumt, es heyg mih eine la hocke, u ih ha scho 
gmeint, ih heyg ne.“ Uli, das wäre eine für dich, da 
könntest du eine Nase voll usenäh, daß du den Säumist 
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nicht mehr riechen würdest, Es wäre mir doch ein 
himmelweiter Unterschied, eine süferliche Frau zu 
bekommen, als so ein Stinkloch, so ein ungewaschenes 
Tier; es gruset mich alle Nächt, wenn ich zu ihm ins 
Bett muß, und es kötzeret mich, wenn es kochet und 
nicht die Meisterfrau. 

Bodenbäuerin Johannes, ich habe afe Kummer, Stini werde ein Narr.  
Bodenbauer Es ist mir zuwider, mit Uli zu reden, aber so kann es 

nicht länger gehen. 
Des Hubechbauern Tochter stellt sich dazwischen. 

Käthi Wird es auch nicht, denn jetzt komme ich. Die Mutter 
sagt immer, es sei nicht manche Baurentochter, die 
sövli Bietersackgeld habe wie ich. Und gschau mini 
Arme, Uli, und Beine habe ich noch dickere, da ist 
öppis drinne. Voriges Jahr habe ich zweitausend 
Korngarben in einem halben Tag allein hinaufgegeben; 
es ist dem gschmuecht worden, wo sie hat abnehmen 
müssen. Ich hätte schon Manchen haben können; aber 
einen jedern nehme ich nicht. Es nimmt mich my armi 
nur wunder, daß du immer dienen magst, Uli; so einer 
wie du, e sellige tolle Bursch un e huslige. Da, Uli, ich 
kaufe dir dein Halstuch ab, chums hinecht cho yzieh, 
dann reden wir fort! Sie stibizt es ihm. 

Uli Hinecht, zu dir? Ists dr Ärst? 
Käthi Ja, my armi türi. 

Uli eilt dem Bodenbauern nach. 

Uli Meister, Meister! Es scheint, wenn ich ds Hubechbure 
Käthi begehrte, hieße es dort nicht Nein. Das muß ein 
bsunderbar werchbar Mönsch sein, es geht für einen 
Knecht. Und für einen, der nicht viel hat, muß da ein 
großes Vermögen sein, das wäre ein schöner Anfang.  

Bodenbauer Für was mangelst du einen Knecht? 
Uli Knecht mangle ich aparti keinen, aber ich habe 

geglaubt, Käthi wäre eine rechte Frau für mich. 
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Bodenbauer Aber du hast mir an Käthi ausgestrichen, was zu einem 
guten Knecht gehört. Was trägt es dir ab, wenn deine 
Frau den Knecht macht und von der Haushaltung so 
viel versteht als ein Gusti vom Geigen? Käth und 
mistet und trappet dir den Mist mit den bloßen Füßen, 
daß er ihm bis weit über die Stumphosen 
hinaufspreiset; aber eine repetierliche Suppe, die man 
von irgend einem Gschlüder unterscheiden kann, ist es 
nicht imstande zu machen. Schon ihre Mutter hat es so 
gehabt. Sie hätte mich auch beinahe gefangen, und ich 
wäre mich übel reuig geworden. 

Uli Aha. Wenn du mir nicht gewehrt hättest, ich wäre 
gegangen und hätte vielleicht den Schuh noch völler 
herausgenommen als mit Stini oder Ürsi.  

Bodenbauer Ist gerne geschehen, gut Nacht. 
Uli Gut Nacht. 

Sie gehen auseinander. 
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4. Bild 

Uli wird Meisterknecht 

Joggeli, der Glunggenbauer, eilt dem Bodenbauern 

nach. 

Joggeli Vetterma, los neuis! Johannes, wart doch! 
Bodenbauer Eh Gottwilche, Vetter, ich hätte eher an den Tod 

gedacht als an Euch, was bringt Euch so weit? 
Joggeli Los, Vettermann, du weißt, ich habe ein großes Wesen, 

meine Alte und ich sind schitter und mögen nicht mehr 
nach. My Bueb, der Johannes, ist zu vornehm 
geworden im Weltschland für auf dem Land zu 
arbeiten, dem mußte ich ein Wirtshaus kaufen. Meine 
Tochter ist es Schlärpli und lismet öppe dem Schatten 
nach, wird bleich wie ein weiß gewaschenes Tuch, daß 
es eim übel gruset, und meint, wenn sie etwas anrühren 
solle, me well se hänke. Ich habe geglaubt, ich hätte 
einen guten Meisterknecht, verkauft mir der Hundsbub 
nicht sechzig Mütt Korn, und der Müller zahlte mir nur 
fünfzig, den Rest teilen die Schelmen miteinander. Ich 
suche einen Meisterknecht, aber recht einen 
hauptäntischen, der alles wohl verstünde und dem ich 
trauen dürfte. Ich wollte einem sechzig Kronen geben, 
wenn es sein müßte, ja hundert Kronen reuten mich 
nicht. 

Bodenbauer Bhüetis, Vetter, ich hätte gerade so einen, wenn er 
mich auch reut. 

Joggeli Das wäre! Aber warum willst du ihn dann fortlassen?  
Bodenbauer Er trachtet nach großem Lohn, und er verdient ihn 

auch. Er kann einem Bauernwesen vorstehen mit 
Arbeiten und Handeln wie der beste Bauer. 

Joggeli Grad so einen möchte ich. Und was meinst du, käme 
mir der um vierzig Kronen? Das ist ein schönes Geld.  

Bodenbauer Vetter, wenn Ihr den wollt, so kostet er sechzig Kronen 
und keinen Rappen weniger. 



 

 
- 2 4 - 

Uli springt herbei, das Roß abzunehmen.  

Joggeli Gib ihm nicht gleich zu saufen, es hat warm. Zum 

Bodenbauern. Ist das ne gsi? 
Bodenbauer Ja. 

Joggeli eilt Uli nach. 

Bodenbäuerin Johannes, was hat der nach Uli zu fragen, was wott der 
mit Uli? 

Bodenbauer Ich habe jetzt nicht Zeit, es dir zu sagen. 
Bodenbäuerin Was hats dem Johannes gä? So agschnellt hat er mich 

jetzt lange nie. 
Joggeli eilt der Bodenbäuerin nach. 

Joggeli Base, was ist mit Eurem Knecht, dem Uli? Dr Johannes 
wett mr ne gä für Meisterknecht. 

Bodenbäuerin Das wird öppe nicht sein! Dr Uli ist der beste Knecht 
weit und breit, wir haben noch nie so einen gehabt. 

Joggeli So? Aber wie hat ers denn mit dem Weibervolk?  
Bodenbäuerin Es wäre gut, wenn es keine Schlimmern gäbte; er ist 

mehr als ein Jahr zNacht nie aus dem Hause gewesen. 
Aber der Johannes wird doch nicht so dumm sein und 
den Uli forttun wollen, da wollte ich auch noch ein 
Wort dazu sagen. 
Joggeli eilt dem Bodenbauern nach. 

Joggeli Sag, Vetterma, es düecht mih, dy Frau könn es 
bsunderbar gut mit Uli. 

Bodenbauer Ja, es ist ihr noch Keiner so wert gewesen. 
Joggeli Es schadet dann vielleicht nicht, wenn sie 

auseinanderkommen. Es ist nicht gut, wenns dWyber 
und Knechte zu gut miteinander können.  

Bodenbauer Oh, das macht nichts, wenn es die Weiber noch besser 
mit den Männern können als mit den Knechten.  

Bodenbäuerin Johannes, sinnest auch, was du machst? 
Bodenbauer Ich möchte dem Uli nicht vor seinem Glück sein. 
Bodenbäuerin Es ist nicht immer alles Glück, was glänzt. 
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Joggeli Heisst den Uli kommen, ich möchte mit ihm reden. 
Bodenbauer Das pressiert noch nicht. 
Joggeli Ich will die Sache heute noch richtig machen. Uli! 

Uli kommt. 

Joggeli Dein Meister hat mir dich als Meisterknecht angeboten. 
Uli Ich begehre gar nicht fort. Wenn der Meister meint, es 

sei mein Glück, so will ich probieren, aber ungern.  
Bodenbauer Du kannst probieren, und wenn ihr nicht für enandere 

seid, so nehm ich dich wieder jede Stund. 
Joggeli Und was forderst du für Lohn? 
Uli Der Meister soll für mich heischen. 
Bodenbauer Sechzig Kronen, zwei Paar Schuhe, vier Hemder und 

Trinkgelder. 
Uli Mir ist es recht.  
Joggeli Es ist wohl viel, indessen will ich nicht märten. Nur 

mit den Trinkgeldern kann ich nichts versprechen; für 
die Rosse nimmt sie der Karrer, für die Kühe der 
Melcher. Da hast du aber zwanzig Batzen Haftpfennig 
und meine Hand, somit ist die Sache abgetan. 

Uli Schon? 
Joggeli Ich habe gedacht, ich wolle es heute noch richtig 

machen. Er geht. 
Bodenbäuerin Aber sag mir auch, du Löhl! Einen solchen Verdruß 

hast du mir nicht gemacht, seit wir verheiratet sind. 
Dem alte, wunderliche Narr, der niemand trauet, den 
besten Knecht anzubieten! Was sinnest du? 

Bodenbauer Ich weiss es selbsten nicht. Ich habe geglaubt, dem Uli 
sein Glück zu machen. Knecht kann der nicht immer 
bleiben, und um etwas anzufangen, muss er Geld 
haben. Einen größern Lohn zu geben, vermag ich nicht. 

Uli Wenn ich im neuen Dienst noch alleine wäre. Aber daß 
ich da regieren soll, das gruset mir. Es ist wohl am 
besten, ich schicke das Haftgeld zurück.  

Bodenbauer Nein, es wer schlecht, den Vetter so anzuführen.  
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Der Pfarrer kommt des Wegs. 

Bodenbauer Herr Pfarrer, der Uli begehrt etwas von euch. 
Pfarrer Und das wäre? 
Uli überrumpelt. Ich? Ah ja, einen Heimatschein. 
Pfarrer zieht ein Papier hervor. Du heißest Ulrich Merk, dein 

Vater hat Christian geheißen, deine Mutter Madle 
Schmöck, dein Götti ist der Vrenechbur gsi. 

Uli Dass Ihr das alles so wisst. 
Pfarrer Und du gehst also in die Glungge? He nun, es soll mich 

freuen, wenn es dein Glück ist. Es hat mich schon 
lange gefreut, daß du dich so brav aufgeführt hast.  

Uli Danke. Denk, Meister, dr Pfarrer hat mich noch 
gekannt. 

Bodenbauer Das ist der Name, von dem ich dir gesagt habe. Und 
jetzt geh in die Glungge. 
Und schon verwandelt sich die Kulisse: Der 

Misthaufen stürzt ein, die Holzburden stürzen ein, die 

Fensterläden des Hofs schlagen zu, dahinter 

erscheinen verlotterte, und die Fensterscheiben sind 

blind. Gleichzeitig verschwinden der Bodenbauer und 

seine Leute. Uli steht unverhofft vor der Glungge. 

Uli Es macht mir Kummer. Ich kann nichts anderes 
glauben, als daß mein Unglück vor mir wäre. 
Joggeli zerrt Barthli an den Ohren. 

Joggeli Was eim so ein Kerli Verdruß machen kann, und Sellig 
darf man nicht henke, es ist my Seel nicht recht. Es ist 
eine Zeit gewesen, wo man jeden gehängt hat.  

Glunggenbäuerin Bist du dr neu Meisterknecht? So hock zueche 
u nimm. 
Bei ihr sitzt das bleiche Elisi, das tut, als bekümmere 

sie sich um alles nicht. Uli geht.  

Joggeli Bleib doch, wo wotsch hi?  
Uli He, ih will luege, wies mir gfall. 
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Glunggenbäuerin Chum de yche, wes dih friert, du sost mir hüt 
no nit werche. 

Joggeli Der wird etwas erleben, sie sehen ihn gar grusam 
ungern kommen; ich glaube, der Karrer wäre selbst 
gerne Meisterknecht geworden. Aber es ist mir recht, 
wenn sie wider einander sind.  
Der Karrer rüstet sehr gemächlich Futter. 

Uli Wenn das all Tag so geht, so möchte man in zwei 
Tagen nicht rüsten, was die Ware an einem Tage 
fressen mag.  
Der Melcher mistet, Uli nimmt ihm die Gabel ab. 

Uli Nicht nur das Gröbste obenabnehmen, so gleichsam die 
Nidle ab der Milch.  
Vreneli ist Uli gefolgt. 

Vreneli Ich bin das Vreneli und du der Uli, gell. Und, wie 
gefällt es dir? 

Uli Bei den Kälbern wäre es gut, wenn man dazu täte, die 
haben Läuse. Die Schafe sind wohl dicht ineinander, 
sie erdrücken sich, und die Lämmer verrigelen ganz.  

Vreneli Besseres siehst du nicht? 
Uli platzt heraus. Da ist, helf mir Gott, nirgends keine 

Ordnung. Die Bschütte läuft in den Stall, der Mist ist 
noch nie recht ausgemacht worden, die Rosse stehen 
hinten höher als vornen, am Stroh ist noch das halbe 
Korn, auf der Bühne ist es Gsau, das Werkzeug sieht 
aus, man darfs nicht ansehen. Und alle sehen mich an, 
als ob sie mich fressen wollten, es düecht mih fast, ich 
müß ihnen eine zum Grind geben. 

Vreneli Mir auch? Häb Geduld und lyd dih. So grad afangs 
dryzschieße, trägt nichts ab. Wenn du dann weißt, 
woran du bist, und gutet es nicht, so turniere dann 
einmal recht aus dem ff aus und mach, daß Einer oder 
Zwei fort müssen, es wird dann schon bessern. Aber 
sag nicht, dass du es von mir hast. 
Sie geht. Joggeli und seine Familie gaffen. 
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Vreneli Da könnt Ihr lange gaffen; der neue Knecht verlegt den 
Mist, den sie herausgemacht. Wenn es niemand anders 
tut, so wird er meinen, er müß es selber machen.  

Joggeli Warum fragt er mich nicht? 
Glunggenbäuerin Gehe und sag ihm, er solle hineinkommen, es 

sei ihm deckt.  
Joggeli Wart, ich will selber gehen. Uli, geh in die Stube.  
Uli Ich möchte noch gerne beim Usemachen des Kornes 

sein. Da seht, das Korn ist schlecht gemutzet, es sind 
noch eine Menge halber Ähren, dann noch schlechter 
gereitert und gewannet; das Korn in der Bütti ist 
unsauber, es gelüstete mich, es auszuleeren und die 
Arbeit von neuem anfangen zu lassen. Morgen will ich 
das anders machen.  

Joggeli Ja, morgen. Er geht hinein. Wenn er nur nicht zu viel 
regieren will, das wäre mir doch zuwider.  
Uli eilt ihm nach. 

Uli Wenn ich noch etwas sagen darf, so dünkt mich, man 
sollte jetzt das Holz herbeimachen. Es ist gar schön 
Wetter und der Weg gut.  

Joggeli Das ist nicht der Brauch.  
Glunggenbäuerin Du bist e Wunderliche, der Uli hat doch recht. 
Joggeli Ich will von einem Knecht mir nicht lassen befehlen. 

Man muß es so einem gleich von Anfang zeigen, wie 
man es haben will. 

Melcher zum Karrer. Von so einem will ich mich nicht 
kujinieren lassen. 

Karrer Wei mr öppe eis mit enangere mache, wed darfst?  
Uli He, wennds probiere witt, es ist mir gleich. 
Karrer Lang zu. 

Sie schwingen. Uli schlägt den Karrer auf den 

Rücken. 

Melcher Ich will es auch probieren; es ist mir zwar fast nicht der 
wert, mit einem solchen Hagstecken z'machen, der 
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Scheichleni hat wie ein Tubakröhrli und Wadli dran 
wien e Flöhdreck.  
Uli hält dem schweren Melcher stand und legt ihn. 

Danach setzt er sich zum Vreneli und hilft Erdäpfel 

rüsten, schnaufend, aber als sei nichts gewesen. 

Uli Wie weit ist es bis zur Kirche? Und wo sitzt myner 
Gattig darin? 

Vreneli Die würden luegen, wenn einer aus der Glungge in die 
Kirche käme. Die denken so wenig daran, daß sie eine 
Seele haben, als unser Ringgi. 
Uli trägt die Erdöpfel hinein.  

Barthli zum Vreneli. Es uverschants Mul hescht. Du wirst 
denken, wenn er nur einmal mit dir zKilche chömm, so 
heygs de für dyr Lebtig. 

Vreneli Einmal mit dir begehre ich nicht zKilche. 
Sie geht hinein, Uli kommt heraus, sie prallen 

ineinander. 

Karrer Uli, wenn du willst geistlich tun, so zahl uns Brönz 
oder Wein, das tut jeder neue Meisterknecht. Es komm 
auf uns an, ob du dableiben kannst.  

Uli zum Vreneli. Willst du nicht auch mitkommen?  
Vreneli Ich würde mich schämen, mit sellige Fötzle zu gehen. 

Nimm dich in acht, wenn dr rate cha! 
Auf dem Weg zur Scheune will jeder Uli der Liebere 

sein. Es dunkelt ein. 

Melcher Ich muss sagen, ich kenne keinen, der sich auf das Vieh 
besser versteht als du, Uli. 

Karrer Im Fahren fürchte ich Keinen, aber beim Schwingen 
kann ich von dir lernen.  

Barthli Aber beim Vormähen wollen wir dir noch heiß 
machen. 

Hans Meinst du? Einmal ich will es im voraus verspielt 
geben.  

Liseli Du bist nur gar so ein Stolzer, Uli. 
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Marei Einmal mir ist so ein Bhülflige und Manierlige noch 
nicht bald vorgekommen.  

Bäbi Die sind mir dann nadisch nicht die Liebsten, die 
meinten, sie müßten ihre Finger gleich an allen Orten 
haben. 
Doch kaum sind sie im Stall, hören wir Schläge, 

berstendes Holz, Schreie. 

Karrer Schlagt ihn, schlagt ihn! 
Melcher Nit, nit zDonner, ih bis! 
Marei u Bäbi Wo ist er, wo ist er?  
Hans Ih weiß ne niene meh, es isch, wie wenn ne dr Tüfel 

gno hätt! Aber chumm hilf mr dr Karrer aufstellen, der 
hat ein Näggis erwütscht.  

Karrer Ich blüte auch wie eine Sau, aber dem Donner wollen 
wir es noch eintreiben.  

Barthli Wir wollen beim Türli ihm warten; es müeßts dr Tüfel 
tue, wenn wir ihn nicht erwütschen, dort wollen wir ihn 
salben, bis er zfrieden ist. 
Taumelnd erscheinen sie beim Tor und warten. Es 

wird Tag. 

Karrer E sellige Ketzer habe ich noch nie bekommen, und ich 
wollte, er habe sich den Hals gebrochen. 
Uli öffnet im Haus den Fensterladen.  

Karrer Dä Dolder lebt scheints noch! 
Melcher Wie Tüfel ist der heimgekommen? 
Barthli Uli, wie bist du heimgekommen? Wir haben dir 

gewartet.  
Vreneli geht an den Trog.  

Liseli Wärst du doch mitgekommen. Der Herdknecht ist unter 
einen Wagen gefahren wie aus einer Kanone, der 
Melcher hat ein Loch in den Kopf erhalten, daß das 
Blut herausgefahren ist wie aus einer Brunnröhre, aber 
keinen Uli hat man mehr gemerkt, so daß man fast 
glauben muss, sie hätten einander selbst geschlagen.  



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 
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